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Vorwort.

De bei uns keine Leichenpredigten, nicht einmal Perſonalien bei

der Leichen⸗Abdankung, üblich ſind, ſo habe ich am Sonntag nach dem

Hingang meines theuern Collegen, den 16. Juli, eine Gedächtniß—

Predigt gehalten, und man hat mich aufgefordert, ſie drucken zu laſſen,

damit das Andenken an den „Lehrer“ zum Preiſe Gottes und zur

Staͤrkung und Ermunterung der Gemeinde eher aufbewahrt bleibe. Als

Anhang folgen noch Perſonalien, die ein Freund am Tage der Beer⸗

digung im Sterbehauſe den verſammelten Frauen vorgetragen hat.

J. K.



Zum Anfang wurde das Lied geſungen Nro. 368: „Seligſind

des Himmels Erben“ ꝛc

eh

Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort
Gottes geſagt haben, welcher Ende ſchauet an, und
folget ihrem Glauben nach

Sau⸗ vor drei Wochen ſtand andieſer Stätte ein
Verkuͤndiger des göttlichen Worts, der nun nicht mehr unter
uns wandelt und aus deſſen Munde ihr nicht mehr Worte
des Lebens hören könnt. Der HErr hat nach kurzem Kran—
kenlager den vielgeliebten erſten Seelſorger an dieſer Gemeinde
und Vorſteher unſerer Landeskirche zu ſich berufen, nicht We⸗
nigen zu großem Schmerze und zu frühe; denn wennes nach
unſerm Rathe gegangen wäre, ſo hätten wir ihn noch man—
ches Jahr erhalten. Um unsdieſen Verluſt recht fühlbar zu
machen, dürfen wir nur an die Worte des Apoſtels Paulus
denken, über die er an jenem Sonntage zu uns ſprach: „Die
„Liebe ſei nicht falſch. Haſſet das Arge, hanget dem Guten
„an. Diebrüderliche Liebe unter einander ſei herzlich. Einer
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„komme dem Andern mit Ehrerbietung zuvor. Seid nicht

träge, was ihr thun ſollt. Seid brünſtig im Geiſt. Schicket

„euch in die Zeit. Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in

„Trübſal, haltetan am Gebet.“ (Röm. 12, 92 12.) Hierin

haben wir ein Bild von ihm, und zwar denTheildesſelben,

der ſo viele Herzen ihm zuwendete, auch ſolche, die ihm ſonſt

nicht zugethan waren. Waserüberſeinen Text ſagte, wa—

ren daher nicht blos Worte oder ſchöne Gedanken, ſondern

Leben und That. Trug er auch ſeinen Schatz in irdiſchem

Gefäß, ſo erkannten wir doch Alle ſeine ungefälſchte brüder⸗

liche und herzliche Liebe, die Alles verträgt, Alles glaubt,

Alles hofft, Alles duldet, ſeinen Ernſt gegen die Sünde und

ſein Beſtreben, die Gebote Gottes zu erfüllen, ſeinen brün⸗

igen Geiſt, der ſich beſonders als ein Geiſt des Gebets offen—

barte; undſeine fröhliche Hoffnung, ſeine Geduld in Trüb⸗

ſal hat er beſonders in derletzten Krankheit an den Tag

gelegt. Der Selige hat zwarverlangt, daß von ihm nach

ſeinem Tode nichts gerühmt werden ſolle; das wollen wir

auch thun, wohl wiſſend, daß der Apoſtel geſagt hat: „Nicht

ich, ſondern Gottes Gnade, die mitmiriſt.“ (1. Cor. 15, 10)

Aber doch hatderſelbe Apoſtel auch geſprochen: „Gedenket

an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt

haben, welcher Endeſchauet an, und folget ihrem

Glauben nach.“ Das wollen wir nun auch thun, und

zwar ſowohl zum Preiſe Gottes, als zu unſerer Stärkung

nd Ermunterung. Dreierlei wird uns dabei empfohlen:

Heein Angedenken, Dein Anſchauen, 8) ein Nach⸗

folgen.

Himmliſcher Vater! wir danken Dir von Grund unſers

Herzens, daß Du uns in dem Heimgegangenen einen Lehrer

geſchenkt, der Dein Wort verkuündigt hat, uns im Glau⸗

ben vorangegangen iſt, und deſſen Ende wir anſchauen dür—
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fen. Laß das gepredigte Wort kräftig in uns werden durch

Deinen heiligen Geiſt; hilf uns zum Wandel im Glauben,
verleihe uns auch ein ſeliges Ende, daß wir und unſere
Lehrer einſt im Anſchauen Deiner Herrlichkeit uns ewig

freuen können! Amen.

So vereiniget euch in gemeinſchaftlichem Geſang des
erſten Verſes aus dem Lieblingslied des Seligen: (Nro 887)

Wie wird mir ſein, wennich Dich, Jeſu, ſehe

In Deiner göttlich hohen Majeſtät;

Wennich verklärt vor Deinem Throneſtehe,

Die Ewigkeit mich Staunenden umweht?

Wie wird mir ſein? o Herr, ich faſſ' es nicht,

Nur Thranen rinnen mir vom Angeſicht.

J.

Das Erſte, was unsalſo der Apoſtel empfiehlt, iſt das
Angedenken. „Gedenket an eure Lehrer, die euch

„das Wort Gottes geſagt haben.“
Bei der Arbeit am Worte Gottes liegt mehr alsbei

irgend einer andern Alles an Gottes Gedeihen, und man muß

dabei immer ſagen: „So iſt nun weder der dapflanzet, noch

„der da begießet, etwas, ſondern Gott, der das Gedeihen

„giebt.“ (1. Cor. 8, 7.) Unddoch iſt es ſein Wohlgefallen

eine große Gnade, daß Er in dieſem Werke Mitarbeiter

annimmt, und dasſelbe durch ihren Dienſt treibt, daß es alſo

Lehrer giebt, dieuns das Wort Gottes ſagen, damit der Ge⸗

horſam des Glaubens in der Welt aufgerichtet und die Er—

kenntniß unſers HErrn Jeſu Chriſti unter die Menſchen

gebracht werde. Es iſt eine große, von Vielen gar nicht

genug erkannte, von Manchen verkannte, Wohlthat und Gnade

Gottes, daß Er uns Lehrer giebt, durch welche wir gläubig

geworden ſind, oder die ſich unſers Glaubens freuen und
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ihn befeſtigen helfen. Dieſe Wohlthat hat Gott ſeinem aus—
erwählten Volke ſchon im alten Bunde durch die Propheten
und im neuen Bundedurch die Apoſtel und deren Nachfol⸗
ger erwieſen und wird es bis an's Ende thun. Dasgeſchrie⸗
bene Wort allein würde das nicht bewirken, wenn esnicht
durch lebendige Zeugen unter Jung und Altfortgepflanzt
würde.

UnterdenLehrern giebt es aber öftere und viele Verän—
derungen; entweder werden ſie von uns an andere Arbeits—
plätze abgerufen, oder ſie gehen uns in die Ewigkeit voran,
oder die Zahl der lebendigen Zeugen wird kleiner, und es
reißen unter den Jüngern bedenkliche Beimiſchungen zum
Worte Gottes, Verweltlichungen ꝛc. ꝛc. ein. Dahergiebt der
Apoſtel ein gutes Mittel an, den Segen der vorigenrecht⸗
ſchaffenen Verkündiger zu bewahren, nemlich das Angeden—
ken. „Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort
Gottes geſagt haben.“

Merket vorerſt wohl, welcher Lehrer Angedenken er ver—⸗

langt: „die euch das Wort Gottes geſagt haben.“
Nicht aller Lehrer Angedenken kann in Erinnerung und Be⸗
nutzung bleiben. Es giebt eben leider auch Irrlehrer, oder
ſolche, dieden Weg und die OrdnungdesHeilsnicht recht

verkündigen, die alſo großen Schaden anrichten und oft ein
ganzes Geſchlecht vom Evangelium entfremden. Wie mag
man ſolcherim Segen gedenken! Nur bei denen kann es
geſchehen, die das Wort Gottes wirklich gelehrt haben, die
nicht ihre eigene Weisheit nach Menſchenvernunft, ſondern
Jeſum Chriſtum, geſtern und heute und Derſelbe in Ewigkeit,
G. 8.) verkündigt haben. Nur dieſe führen die Seelen auf
die Auen des Lebens und müſſen daher als ein Gnaden—
geſchenk betrachtet werden. Ein ſolcher war der Selige. Er
hat das Wort Gottes gepredigt, und zwarnicht in vernünf⸗
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tigen Reden menſchlicher Weisheit, ſondern in Beweiſung
des Geiſtes und der Kraft. Er hat Jeſum Chriſtum, geſtern
und heute und Derſelbe in Ewigkeit, verkündigt und keinen
andern Grund gelegt als Ihn. Chriſtus war der Kern und
Stern ſeines Lebens und ſeines Zeugniſſes. Wieoft hat er
nicht mit freudigem Aufthun des Mundes und mitlebendi—
ger aus Erfahrung des Herzens ſtrömender Rede die Schätze
der Weisheit und Erkenntniß, die in Chriſto verborgen ſind,
geprieſen! Obwohl auch er ſeinen Schatz in irdiſchem Ge⸗
fäß trug, ſo dürfen wir doch, namentlich im Andenken an
ſeine frühere Wirkſamkeit, wo er das Werkzeug Vieler zur
Erweckung aus dem Tode zum Leben geweſen iſt, ſagen: er
war ein Held in Iſrael.

Worin beſteht nun aber das Angedenken? Gewiß
nicht blos darin, daß wir das eben wiſſen, noch weniger

darin, daß wir den Lehrern die Ehre geben, ſondern darin,
daß wir es als eine Gnade erkennen, wenn der HErrſolche
Werkzeuge ausrüſtet, Ihm dafür die Ehre geben und Ihm
danken; denn Er hat es gethan. Dasrechte Angedenken be—
ſteht darin, daß wir ſolche Gnade hoch undtheuerſchätzen
und demüthig darum bitten. Daßdießoftnichtgeſchieht, iſt

ein Hauptgrund, warum an manchen Orten das Predigtamt
nicht gut beſtellt iſt. Das rechte Angedenken beſteht darin,
daß wir das gepredigte Wort zu Herzen nehmen, bewahren
und befolgen. „Selig ſind, die Gottes Wort hören und be—

wahren.“ (Luk. 11, 28.) Darauf kommtesan,dieLie—⸗
besabſicht Gottes geht darauf hin, und werdieſe nicht an
ſich erreichen läͤßzt, der zieht ſich eine große Verantwortung
zu, die auch, wie ich fürchte, auf nicht Wenigen in unſerer
Stadt laſtet. Und doch ſollte ein ſolches Angedenken um ſo
eher da ſtattfinden, wo es Lehrer giebt, deren Rede nicht
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nurchriſtlich klingt, ſondern deren Wandel und Ende auch
damit uͤbereinſtimmt. Darum ermahnt der Apoſtel ferner

H.

zueinem Anſchauen. „Welcher Ende ſchauet an.“
ZumAnſchauen des Endes gehört nicht nur das
Krankenbett und was darauf bezeugt wordeniſt, ſondern Alles,

was den durch's ganze Leben gehenden Zug Gottes und das
mit dem Anfang und Fortgang übereinſtimmende Ende bewaͤhrt.
DasEndeeines Menſchenſteht nicht vereinzelt da, ſondern hängt
zuſammen mit ſeinem ganzen vorigen Leben undbildet zugleich
wieder den Uebergang zur Ewigkeit, es iſt das letzte Glied
der Kette des zeitlichen und ebenfalls das erſte Glied der
Kette des ewigen Lebens; am letzten Augenblick hanget die
Ewigkeit, welche Folge und Frucht dieſer Zeit iſt. Da kommt
es nun freilich nicht gerade auf ein ſogenanntes ſanftes Ein⸗
ſchlummern an, als ob das allemal ein Kennzeichen des Ent⸗
ſchlafens im Herrn wäre. Esiſt möglich, daß ein Menſch
ohne wahre Buße und Glauben ſtirbt und doch ſanft ent⸗
ſchlummert, entweder weil er in Selbſttäuſchung und Wahn⸗
glauben befangen iſt, oder weil er in Stumpfheit und Ver—⸗
ſtockung dahin fährt, oder weil ſeine körperliche Beſchaffenheit
einen leichten Tod herbeiführt. Eben ſo iſt's möglich, daß
ein wahres Kind Gottes, ein Menſch, der verſöhnt iſt mit
Gott und bußfertig und glaͤubig ſtirbt, vor ſeinem Ende noch
ſchwere Anfechtungen durchzumachen hat, weil ihm Satan zu⸗
ſetzt, oder weil große Schmerzen ihn darniederdrücken. Wer
über das Ende eines Menſchen nach rechtem Gericht urthei⸗
len will, der darf es mit dem Seligpreiſen wahrlich eben ſo
wenig leicht nehmen, als mit dem Verdammen,. Undeben
darum mußernicht nur ſeine letzten Tage, ſondern den
ganzen Lauf ſeines Lebens, den ganzen innern Standſeines
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Herzens und Gemüths anſchauen und Beides nach dem Worte

Gottes richten.

Wenn nun der Apoſtel auffordert, das Ende der

Lehrer anzuſchauen, ſo hat er jedenfalls Beiſpiele von ſol⸗

chen im Sinn, die beſtändig im Glauben bis an's Ende ge⸗

blieben ſind, ſei es nun, daß ſie nach überſtandener Trübſal

ftarben, oder gewaltſamer Weiſe hingerafft wurden. Damals

waren uͤberhaupt die chriſtlichen Gemeinden allenthalben mit

ſolchen Lehrern verſehen, die in Lehre und Leben rechte Füh⸗

ker auf den WegderSeligkeit geweſen ſind und deren Ende

erbaulich anzuſchauen war. Paulus denkt unter Andern hier

wohl an den Stephanus, an den ältern Jako bus

(EhGeſch. 12) u. A. Gottlob! daß wirin unſerer evangeli⸗

ſchen Kirche nicht wenige Beiſpiele von Lehrern aufzuweiſen

haben, deren ganzer Lauf bis zum Ende auch ſo geführt

wurde. Denket an den ſel. Luther deſſen letztes Wortein

lautes und ſtarkes „Ja!“ auf die Frage war: Wollt Ihr

auf Euern HErrn Jeſum Chriſtum ſterben, und die Lehre, ſo

Ihr in ſeinem Namen gepredigt, bekennen?“ Denket an

Arndt, Spener Hofacker und anſo viele Andere, de⸗

ren Lebensgeſchichten uns beſchrieben ſind. Mit Freuden darf

ich auch ſagen: denket an euern heimgegangenen Seelſorger,

deſſen Ende mit Erbauung und Stärkung anzuſchaueniſt.

Wieſein Leben, ſo war ſein Ende Wieſein ganzes Leben

ein verborgenes mit Chriſto in Gott war, ſinnend und in den

tiefern Grund der Dinge ſchauend, ſo ſeine letzten Tage.

Wie es in ſeinem Leben gegolten hatte: „Das Reich Gottes

beſteht nicht in Woͤrten, ſondern in Kraft“ (14. Cor. 4, 20.),

ſo machte er auch in ſeiner Krankheit und auf ſeinem Sterbe⸗

bette wenig Worte, ſondern litt geduldig in Kraft, erwartete
in Kraft ruhig den Ausgang, und die wenigen Worte, die
er ſagte, waren kräftig. Voll Dankes für die guten und geſun—
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den Tage, die ihm Gott geſchenkt, nahm er willig auch die
boͤſen Tage auf, indem er ſprach: „Haben wir Gutes em—⸗
„pfangen von Gott, undſollten das Böſe nicht auch anneh—
men?“ (Hiob 2, 10) Als ihm eröffnet wurde, daß ſeine
Krankheit wahrſcheinlich zum Tode fuͤhre, erwiederte er, er
habe zwar noch keinen Bericht, aber er ſei bereit und tau—⸗
ſendmal verſoöhnt. Dasblickte in den 14 Tagenſeiner Krank⸗
heit überall durch, die Bereitſchaft zum Sterben und die Kraft
der Verſöhnung. Die Nähe des Todesalterirte ihndurch⸗
aus nicht, obwohl er eben ſo gerne auch noch länger gelebt
haͤtte, wenn es des HErrn Wille gewefſen waͤre. Der Tod
hatte für ihn ſeine Bitterkeit verloren, er war ihm nur ein
Uebergang zu noch innigerer Gemeinſchaft mit dem HErrn
und zum Anſchauen Seiner Herrlichkeit. Daher ſetzte er den
von einem Freunde vorgeſprochenen Worten des Apoſtels:
„Ich achte es Alles für Schaden gegen der überſchwängli—
„chen Erkenntniß Jeſu Chriſti, meines HErrn, auf daßich
„Chriſtum gewinne und in Ihm erfunden werde — zuer⸗
„kennen Ihn und die Kraftſeiner Auferſtehung und die
„Gemeinſchaft ſeiner Leiden“ Ghil. 3, 8 ff.) hinzu: „und
die Herrlichkeit darnach!“ (A Peir. 119Bei
ihm waren Diesſeits und Jenſeits nicht ſo getrennte Zu⸗
ſtände, eben ſo wenig wie Leib und Geiſt, Natur und Offen⸗
barung. *) Ruhig aͤußerte er an dieſem Morgen: „Esgeht
zu Ende“, und ſein letztes Wort war: „Er hat getreten die
Kelter des Zornes Gottes“ (Offenb. 19, 15.), womit er ohne
Zweifel ſich der ſtellvertretenden Genugthuung des Mittlers

) Wenige Stunden vor ſeinem Ende machte er noch ein phyſikali⸗

ſches Experiment mit einer weißen Lilie und einem Eiszapfen,

worüber er mit dem Arzte ſprach. Kurz vorher war er noch auf⸗

geſtanden und hatte in ſeinem griechiſchen Wörterbuch zum Neuen

Teſtament ein Wortaufgeſucht.
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getröſtet, die Alle vollklommen abſolvirt hat. Und ſoſchloß
er ohne ſchweren Todeskampf ſeine Augen während des Ge—

läutes der großen Glocke, das jeden Freitag um 11 Uhr zum
Gedächtniß des ſterbenden Erlöſers ertönt, und beideſſen
Klang der ſel.J. Georg Müller — auch ein Lehrer, der
Gottes Wort geſagt hat — ſtets betete: „HErr Jeſu, Dir
„ſchallt dieſe Glocke! Ach, gieße die Kraft Deines Todes und
Deiner Auferſtehung zur Vergebung meiner Sünden und zur
„Heiligung meines Herzens tief in meine Seele hinein!“
Washatihm dieſes ruhige Entgegengehen zum Sterben be—
reitet? Die Antwortgibter ſelbſt in ſeinem letzten amtlichen
Wort, das er am Tagevor ſeiner Erkrankung einem Vorgelade⸗
nen zum Schluß, mahnend und warnend, zurief: „Wiemanſich
bettet, ſo liegt man.“ Er hatte ſich ſo gebettet, daß er ſo
gut liegen konnte; er hatte, als ihm der HErrrief, ſich nicht

mit Fleiſch und Blut berathen, ſondern zugegriffen und die
Gnade in Demuthfeſtgehalten. Seine Geſchichte hierin iſt
in dem Lehrtexte der Brüdergemeinde auf den 14. Juli —
ſeinem Sterbetage — verzeichnet: „Jeſus ſprach: Wahrlich,
„ich ſage euch: Es iſt Niemand, ſo er verläßt Haus oder
„Brüder, oder Schweſtern, oder Vater, oder Mutter, oder
„Weib, oder Kinder, oder Aecker, um meinetwillen und um
„des Evangelii willen, der nicht hundertfältig empfange, jetzt
zin dieſer Zeit, Häuſer, und Brüder, und Schweſtern, und

Mütter, und Kinder, und Aecker mit Verfolgungen, und in

„der zukünftigen Welt das ewige Leben.“ (Mark. 10, 29. 30.)
Sollte uns nach dieſem Allem ſein Ende mitweltlicher

Traurigkeit erfüllen? Nein! wir wollen nicht trauern wie
die, welche keine Hoffnung haben, vielmehr wollen wir uns
des Troſtes freuen, „daß die Todten, die im HErrnſterben,
„ſelig ſind von nun an.“ (Offenb. 14, 13.) Undwerweiß,
ob wir nicht in dieſen bedenklichen Zeiten von ihm ſagen
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können: „DieGerechten werden weggerafft vor dem Unglück,
„und die richtig vor ſich gewandelt haben, kommen zum Frie⸗

„den und ruhen in ihren Kammern.“ GJeſaj. 57, 1. 2) Hin⸗
gegen etwas Anderes liegt uns ob, deſſen Befolgung die
Früchte aus der Predigt des Wortes Gottes und aus dem
Anſchauen des Endes der Lehrer zur Reife bringen wird,
nemlich: Nach folge des Glaubens.

III.

Die Anhaͤnglichkeit an einen Lehrer wird zur Tändelei,
wennnicht eine Frucht des Glaubens aus dem gepredigten
Wort erwächst, und das Reden von den vorigen Lehrern und
ihrem Ende wird ein Begraben der Todten durch Todte,
wenn esnicht in die Nachfolge ihrer Glaubens⸗Fußſtapfen
zieht. In einer Leichenpredigt auf einen Pfarrer heißt es
Ihrliebet ihn; er iſt es werth. Ihr beweinet ihn; wer
wird eure Thränen ſchelten? Nun, wen man von Herzen
„lieb hat, dem folgt man auch. Machet eure Liebe zu ihm
„dadurch vollkommen, daß ihr ſeinem Glauben folget, und
-heiliget eure Thränen um ihn zu einer Saat des Geiſtes,
„daß ihr über euch ſelbſt weinet, das von ihm gehörte Wort
„damit befruchtet zu einer euch ſelbſt gedeihlichen Frucht in
„das ewige Leben. Bedenket wohl, wenn er undihr mit
„einander an jenem Tage werdet offenbar werden vor dem
Richterſtuhl Chriſti, und Dieſenigen, die zwar Zuhoͤrer ſeines
Worts, abernicht Thaͤter geweſen ſind, als nicht geſchrieben
„im Buch des Lebens erfunden werden, wie es ihm und euch
„ſein wird? wenn es von ſo Manchem hieße: Freund! Du
„biſt zwar oft in der Kirche geweſen, aber ſiehe, dubiſt nicht
„im Buche desLebens geſchrieben, du auch nicht, du auch
nicht. „„Soaber Jemandnicht geſchrieben erfunden ward
„im Buch des Lebens, der ward geworfen in den feurigen
„„Pfuhl, welches iſt der andere Tod.““ (Offenb. 20, 14)
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Zum Nach fol gen ermahnt unsdaherſchließlich der Apoſtel

nd folget ihrem Glauben nach“
Von unſerm entſchlafenen Seelſorger dürfen wir fröh—

lich bezeugen? er hat im Glauben gelebt und gewebt, bis

wuin Entſchlafen beſtändig darin verharrt. Wie bei wenigen

Menſchen war bei ihm Alles ein Ganzes, Geiſt, Seele und

Leib durchdrungen vom Glauben Manſahinihm nicht

einen Andern auf der Kanzel und einen Andern unter derſel⸗

ben Wieoft horten wir ihn dringen auf einen hypoſtati⸗

ſchen Glauben, wie er ihn gerne nach Hebr. 11, 1. nannte,

dhaufeinen gewiſſen, weſenhaften, die himmliſchen Dinge

anſchauenden, gleichſam greifenden Glauben; und ſo war der

ſeinige. Sein Glaube war mehr als ein Herzens ⸗ und Er⸗

fahrungsglaube, er beſaß einetiefe Erkenntniß, theilweiſe

Anſchauung des Glaubensgrundes undbetrachtete auch die

ganze Natur mit den Augen des Glaubens. Seinem von

Jugend auf im Herzen wohnenden Durſt nach Wahrheit und

Erkenntniß der natürlichen und himmliſchen Dinge warddie

objektive Realitat derſelben aufgeſchloſſen, er erkannte denſel⸗

ben Gott und HErrn in dem, derdie Welterſchaffen und

erlöfet hat. *) Offenbarung und Natur, Sichtbares und Unſicht⸗

bares ſchieden ſich daher bei ihm nicht ſo wie bei den meiſten

Menſchen, und das um ſo weniger, als er an eine einſtige

Verklaͤrung der Natur glaubte und ihm die Geiſt⸗Leiblichkeit

das Ende der Werke Gottes war. In Geſprächen und in

Predigten ſchlug er daher beſtändig eine Brücke zwiſchen Re⸗

ligion und Natur, in letzterer ſah er überall Symbole des Er⸗

lofungswerkes, unddurch erſtere brachte er Licht in die ſcheinbar

) Schonals Knabebeſchaͤftigte ihn die Frage, was doch ein Stein,

was doch das Waſſer ſei? Als Hauslehrer in Kleve machte er

einmal eine Reife zu Fuß nach Heidelberg,um mit Daub uͤber

ein philoſophiſches Problem zu ſprechen. n
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ſtarre, widerſpruchsvolle Natur. Daßdabei ſein Glaubenicht
bloß unfruchtbare Erkenntniß oder Hülfsmittel zu ſeinen Lieb—⸗

lingsbeſchäftigungen war, ſondern daß erſich im Leben thätig
bewies, wiſſen wir auch. Ich erinnere Euch daran, wie er auf
prieſterlichem Herzen ſeine Gemeinde, das Vaterland, die ganze
Chriſtenheit trug, wie er einMann des Gebets war undoft
in demſelben gleichſam auf einer Leiter die Mitbetenden auf—⸗
wärts führte, wie er im Glauben die Rettungsanſtalt in
Buch gründete, chriſtlichen Vereinen vorſtand, Werke der Liebe
im Verborgenen übte. In der Klarheit und Gewißheit ſei—
nes Glaubens, den er als eine Wirkung desheiligen Geiſtes
und nicht als eine Frucht des vernünftigen Forſchens pries,

konnte er auch Glauben wecken, ſchwachen Glaubenſtärken,
Muth machen undin ſtillem Warten der Gnade an Andern
Raumlaſſen, oder auch des gerichtlichen Entſcheides Gottes
harren. Fragt man, wasſeinen Glaubenſotief gründete,

ſo müſſen wir antworten: er hat nicht nur zugegriffen, als
ihn der HErr rief, ſondern behalten, was er empfing; nicht
in unnöthiger Vielgeſchäftigkeit ſich zerſplittert, ſondern ſich
beſtändig zu den Füßen Jeſu geſetztund von Ihm, in dem
alle Schätze der Weisheit und Erkenntniß verborgen liegen
(oloſſ. 2, 3.), die Geheimniſſe der Schrift und Natur ſich
aufſchließen laſſen. Freilich machte ihn dieſe eigenthümliche und
ſeltene Geſtaltung des Glaubens Manchen unverſtaͤndlich,
namentlich allen Denen, diefürdieſe Seite allein oder für
den hypoſtatiſchen Glauben überhaupt keinen Sinn haben.
Werihnaberverſtand, der hatte viel von ihm, und wer ihn

auch nicht ganz verſtand, der wurde durch ſeinen Glauben
gehoben undgeſtärkt.

Im Hinblick auf ſolche Lehrer werden wir angewieſen,
ihrem Glauben nachzufolgen. Washeißt das ? Erſt⸗
lich heißt es, dieſen Glauben anerkennen als den Weg zur
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Gerechtigkeit; „denn ſo man von Herzen glaubt, ſo wird

mangerecht“ (Röm. 10, 10.); anerkennen, daß ein ſolches

herzliches Vertrauen, welches der heilige Geiſt durch's Evan⸗

gelium in mir wirkt, nicht allein Andern, ſondern auch mir

Vergebung der Sünden, ewige Gerechtigkeit und Seligkeit von

Gotnaus lauter Gnaden allein um des Verdienſtes Chriſti

willen zuwendet; anerkennen aber auch, daß es zu dieſem

Glauben, welcher der ſchmale Weg heißt, durch die enge

Pforte der Buße geht undderheilige Geiſt Beides nur dann

uns wirken kann, wennwirunſerLeben nicht mehrlieb

haben wollen. (Joh. 10, 25.) Ihrem Glauben nachfolgen

heißt ferner ſtreben und ringen und kämpfen, daß auch wir

zu einem ähnlichen gelangen und er wachſe und ſich ausbreite

uͤber unſer ganzes Weſen, was durch Gebet, fleißiges Forſchen

in der Schrift und Treue mit den empfangenen Gaben ge—

ſchieht. Ihrem Glauben nachfolgen heißt endlich, denſelben

auch im Leben anwenden und beweiſen.
WoLicht iſt, dringt ſein Glanz

Auch in die Welt hinein,

Und woder Glaubewirkt,

Da müſſen Werkeſein!

Der Glaube iſt ja nicht Meinung und Anſicht, ſon—

dern Kraft, Leben, That. Haſſen das Böſe in jeder Geſtalt

und anhangen dem Guteninjeder Geſtalt, das iſt des Glau⸗

bens Leben und That. Und wie ſehr muß uns zu dieſer

Nachfolge die Verheißung ermuntern, daß wir dann mital⸗

len Denen, die uns im wahren Glauben vorangegangen ſind,

einſt ewig vereinigt und die Herrlichkeit des HErrn von An⸗

geſicht zu Angeſicht ſchauen werden!

Nun wohlan! das wollen wir thun mit des HErrn

Huͤlfe. Es geht mit einem Jeden unter uns dem Ende zu;

Frage 21 des Katechismus.
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was haben wir dann, wennwirnicht das Ende unſers Glau—
bens, nemlich der Seelen Seligkeit, davon tragen? Es geht
vielleichtauch dem Ende der gegenwärtigen Ordnung der Dinge
im Laufe der Welt zu, undnahenſich die voraus verkündeten
Tage; was haben wir dann, wennwirnicht durch den
Glauben würdig gemacht werden, zu ſtehen vor des Menſchen
Sohn, wennErinſeiner Herrlichkeitkommt? Darumſind
doppelt nothwendig Lehrer, die uns Gottes Wort ſagen und
vorleuchten durch Glauben, Wandel und Ende. Darumiſt's
aber ebenfalls doppelt nothwendig, daß wir Gottes Wortfeſt
halten und es unsdurchdringen laſſenim Glauben und zum

Glauben. Von außen Gottes Wort und von innen der
Glaube, dann kommtauch ein ſeliges Ende! Laßt uns darauf
am Sargeunſers geliebten Seelſorgers uns vereinigen, daran
von Neuem feſthalten. Dann werden CureLehrer einſt von
Euch ſagen können: „HErr! ſiehe, hier bin ich und die Kin—
„der, die Du mir gegeben haſt!“ (Jeſ. 8, 18.) Amen.

Zum Schluß wurde der 2. und 8. Vers aus demLiede geſungen:

„Wach' auf, du Geiſt der erſten Zeugen ꝛc.“ (Nro. 190.)  



PerSOIAII4.

Unſer ſelige Freund (Joh. 11, 11) der Knecht des Herrn

Gf. 36,1)David Spleiß, hat nach dem Rathſchluſſe Deſſen,

der ihn vor der Welt erwählet hat, dasLicht dieſer untern Welt

erblickt im Jahr 1786, den 13. Hornung. Der ſeine Zu⸗

flucht war an ſeiner Mutter Bruͤſten (Pſ. 22, 10.), hat ſeiner

Seele früh ein Verlangen nach ewiger Wahrheit eingeſenkt,

bis er nach brennendem Dürſten und eifrigem Suchen Den

fand, der der Weg, die Wahrheit und das Lebeniſt. Er

fuhr alſobald zu und wandelte den Weg der Wahrheit im

Leben und zum Leben, und haterlangt die Verheißung, daß

hon dem Leibe Derer, die an Ihn glauben, Ströme des leben⸗

digen Waſſers quellen werden. Goh. 7, 88.) Den, der ihn

zuerſt geliebt,hat er wiederum geliebt, ſeine Schmach und

Trubſal getragen und Viele zur Gerechtigkeit geleitet. Seine

Poſaunegabeinen deutlichen Klang (1. Cor. 14, 8.) und hat

viele Todte geweckt, weil er, der da bekannte, daß ihm viel

vergeben worden, viel geliebt hat. Jetzt hat ihn Der, der ihn

je und je geliebt, vollends zu ſich gezogen, daß Er, Jeſus,

der die Kelter des Zornes ausgetreten hat, ihn, den in die

&
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Gemeinſchaft ſeiner Leiden Gezogenen, genießen laſſe „die Herr⸗
lichkeit darnach“, bis daß die Poſaune erſchallet, welche die
von ſeinem Geiſte ſo oft und mächtig bewegten Glieder ver—
klärt hervorrufen wird.

Wieer gelebt in der Wahrheit, ſo ſtarb er als ein auf
des Vaters Ruf nach Hauſe kehrendes Kind letzten Freitag,
den 14. Juli, da die Klänge ertönten, die das ewige Opfer
auf Golgatha verkünden, kund zu thun, daß Chriſti Tod ſei—⸗
nes Todes Todſei, nachdem ſein zeitliches Leben gedauert
68 Jahr 5 Monat 1 Tag. Weil Er aber, der das Leben
und die Auferſtehung iſt, ſeines Lebens Leben war, ſo wäre
auch ſeines Lebens Länge nicht auszureden, wenn alle ſeine
Worte, die nicht auf die Erde fielen (D. Sam. 8, 19.), in den
Seelen mit allen ihren Folgen und Früchten offenbar würden
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NRachrüfſ.

Schlaf', Simeon!
Fahr', Diener Gottes, hin
Zu Deines Herren Ruh!
Dudarfſt hinweg
Aus Noth und Jammerflieh'n
Und eilſt dem Himmelzu.
Dein Geiſt iſt dieſer Erde müde;
Dortiſt bereit der Himmelsfriede.

Schlaf', Simeon!

Schlaf', Simeon!
Genug gewachtallhier
In Liebesmüh' und Fleiß!
Esiſt vollbracht;
Der Himmelrufet Dir
Zumſchönen Siegespreis.
Dort, wo die Lebensbäumeſtehen,
Soll nundein Geiſt mit Freuden gehen.
Schlaf', Simeon!

Schlaf', Simeon!
Duhaſt der Voͤlker Licht
Im Glaubenhiererblickt;
Duhielteſt Ihn
Beſtändig im Geſicht
Und andas Herzgedrückt.
Der hier dein Heiland iſt geweſen,
Läßt deine Seele dort geneſen.

Schlaf, Simeon!
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Schlaf', Simeon!
Dein Jeſus druͤcket Dir
Die Augenſelber zu.
Welch' ſüßer Ton
Schallt von dem Himmel hier
Geh' ein zu meiner Ruh'!

Geh', frommer Knecht, aus allen Leiden,
Geh' ein zu deines Herren Freuden!

Schlaf' Simeon!

Schlaf', Simeon!

Schlaf', treuer Vater, wohl
In deiner Ehrengruft,
Bis Gottes Sohn,
WannAlles wachenſoll,
Dir und den Deinenruft.
Er weck' einſt alle deine Schafe
Soſanft, wie Dich, vomletzten Schlafe.
Schlaf', Simeon!

——

hek zürich

ſſſſn


